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Sonnabend den 14. Juli 1827. 


Die Muͤhle im Thal. 
(Be ſchlu ß). 


Laͤngs eines Gemaͤuers im Hofe kam er an die 


Ruine des alten Hauſes, ging in die offene Thuͤre, 


ſtieg die halb verfallene Treppe hinauf, wo er auf 


eeiner weiten Hausflur zu mehrern feſt verſchloſſenen 


der Kammer. 


Thuͤren kam, endlich einen langen, ſchmalen Gang 
bemerkte, wo zwei Thuͤren neben einander waren, 
von denen eine in das beſagte Gaſtzimmer, und die 


andre in die nebenanſtoßende furchtbare Polter⸗ 
kammer fuͤhrte. Er öffnete durch den mitgegebenen 


Schluͤſſel die Thuͤre feines Schlafgemachs. Sieh 
da! ein reinliches Bette und alles Noͤthige ſprach 
ihn freundlich an. Er unterſuchte das ihn Umge⸗ 
bende, und eine lockere Bretterwand ſchied ihn von 
Erwartungsvoll zuͤndete er zwei 
Lichter an, legte die Piſtolen auf den Tiſch, ſchloß 
ſeine Thuͤre ab, ſetzte ſich, nieder, und zog eine 


x 


Reiſebeſchreibung aus der Taſche, um zu leſen; 
doch konnte er ſich nicht ſammeln. 
Pfeife, fing wieder an zu leſen, wußte aber nichts 
von dem, was er las. Mißmuthig uͤber ſeine 
Stimmung, die fo unwillkuͤhrlich ihre Gewalt an 
ihm ausübte, warf er das Buch hin, und kaum ſaß 
er einige Minuten in ſich ſelbſt verloren, da begann 
neben ihm ein polterndes Geraͤuſch. Er fuhr 
zuſammenz doch blieb er feinem Zweck, getreu, und 
ſpannte ſeine ganze Aufmerkſamkeit an. Er hoͤrte 
ein Kniſtern, ein Rauſchen, ein Gehen, endlich ein 
Seufzen, Ziſcheln, Weinen, und immer mehr ſtieg 
die Ueberzeugung, daß es lebende Weſen, aber 
keine Geiſter waͤren, und er faßte den Entſchluß, 5 
ohne gaͤnzliche Entdeckung nicht zu weichen. i 
Aufgemacht! ſchrie er, oder, wer es auch ſey, 
ihr ſeyd des Todes! Keine Antwort; Alles todten⸗ 
ſtill. Sein Eifer ſtieg. Mit der größten Gewalt 
ruͤttelte er an der Bretterwand; fie wankte; er 


Er ſtopfte die 


arbeitete weiter, und das morſche Brett fiel nieder, 


uͤber welches hinweg er bewaffnet mit feiner Piſtole 


in die Kammer ſtieg. 


2 Ein eigner Anblick ergriff 
ihn; zwei kleine Figuren ſtanden in der einen Ecke 


wie eingewurzelt, und hielten ſich feſt umſchlungen. 


Die Nacht, das Blenden der Laterne machte das 
Ganze ſchauerlich; doch drang er weiter, und hielt 
den Geſtalten die Piſtole vor. Habt ihr nichts 
Boͤſes im Sinn, ſprach er, ſo entdeckt euch mir. 
Schweigt ihr noch eine Minute, ſo druͤcke ich die 
Piſtole los. Kaum geſagt, wand ſich die eine 
Geſtalt empor aus ihrer Huͤlle, ward immer größer, 
und vor ihm ſtand .... das ſchoͤne Käthchen, des 


Muͤllers Tochter. Sie warf fi ch vor ihm nieder, 
nannte ihn den guten, gnaͤdigen Herrn, der ja 
geſtern mit ihr fo liebreich geſprochen habe. Ich 


will Alles ſagen, ſtammelte ſie, zog der andern 


Figur die Hülle ab, und unter bittern Thraͤnen 


: ſagte fie, das iſt mein Vetter Niklas. 
kniete nun auch vor dem Rittmeiſter nieder, der 
indeß Beide aufhob. Wie! rief er ſtaunend: Du 
die Unſchuld ſelbſt, und ſolche Ranke? 
gnaͤdiger Herr! ich bin gewiß recht unſchuldig, will 


Dieſer 


Ach, 


es auch mein Lebelang bleiben; aber mein harter 


Stiefvater will mich an einen alten haͤßlichen 
Mann, weil er reich iſt, verheirathen, und mich von 
meinem Vetter trennen. Nicht ein Wort koͤnnen 
wir anderswo, als hier, zuſammen ſprechen. Und 
Dein Vetter? fuhr der Rittmeiſter fort. 


** 
Wie 


kannſt Du, junger Burſche, die Ruhe eines ganzen 
Hauſes durch eine ſolche Liſt ſtoͤren? Wer redliche 


Abſichten hat, geht den offnen, graden Weg. 
Mit einem gekraͤnkten Selbftgefüht erzaͤhlte 
nun Niklas mit der größten Freimüthigkeit, wie 
ehrlich und redlich er es meine, daß er ſeinen Vater 
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nicht gekannt, daß ſeine Mutter ihn als Wittwe 


erzogen, bei ihrem Sterben ihm Kaͤthchen auf die 
Seele gebunden, und keine Andere als ſie zu heira⸗ 


then, ihre Mutter es auch an ihrem Sterbebette der 


Schweſter verſprochen habe, und er nach ihrem 


Tode alſo hier in die Muͤhle gekommen ſey, wo ſein 


Erbtheil von 1200 Thalern dem Vetter, der zugleich 
ſein Vormund waͤre, uͤbergeben worden. Nun 
wolle der Vormund ihm, dem doch ſchon Muͤndigen, 
das Geld, das er verlange, um etwas anzufangen, 
und um Kaͤthchen zu heirathen, nicht herausgeben; 
ja, er wolle ſie noch obendrein an einen alten reichen 
Paͤchter verheirathen. Er ſehe alſo, daß es boͤſe 
mit Beiden gemeint waͤre, daß er bei der liederlichen 
Wirthſchaft des Muͤllers auch noch um ſein Geld 
kommen könnte, und daß er alſo ehrlich, aber 
ſehr unglücklich wäre — Wozu aber die Spuk⸗ 


Geſchichte? — Ach, ſagte Niklas, wie haͤtten wir 
ſo einen Einfall haben koͤnnen! aber Gott EIN 
uns ein Mittel, mit einander reden zu koͤnnen, 


woran wir ſtreng gehindert wurden. Der Vetter 


kam vor drei Monaten ſpaͤt mit Getreide nach 
Es ſtuͤrmte und regnete; Menſchen und 


Haufe, 
Vieh waren ermuͤdet; doch mußte noch alles Ges 
treide in der Nacht in die Kammern und in den 
abgelegenen Theil des Hauſes geſchafft werden, 
wozu er unter Toben und Fluchen die Leute antrieb. 
Indem ſie es nun die enge Treppe hinauf ſchleppen, 
und der Vetter mit der Laterne vorangeht, füllt mit 
großem Krachen in dieſer Kammer das ſchwere 


Brett des Zugfenſters herunter. Der Vetter er⸗ 
ſchrickt dermaßen, daß er das weitere Abladen ein⸗ 
ſtellt, zitternd zu meiner Muhme in die Stube 


kommt, und erzaͤhlt, daß es gerade Mitternacht 


* 
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ſey, und die Geifter oben regierten; ihn brachte: 


keine Seele mehr hinauf. Das hat er auch gehal⸗ 


ten; das Haus blieb oͤde, Alle mieden es, und fo 
kamen wir auf den Gedanken, uns hier unſere 
Noth zu klagen. — Kaͤthchen ſagte zutraulich: 
Nun wiſſen Sie die klare Wahrheit. Das iſt doch 
gewiß nichts Boͤſes, und lange haͤtte es ſo nicht 
mehr gedauert; denn da ich durchaus Ja ſagen 
ſoll, ſo will ich mich an unſern Amtmann wenden, 
daß er ſich unſers Ungluͤcks annimmt. 
Der Rittmeiſter fand Alles ſo rein in der 
Erzaͤhlung und Geſinnung dieſer. beiden Menſchen, 
daß er ſich ihrer guten Sache zu unterziehen 
beſchloß. — Nimmſt Du mich wohl, Kaͤthchen, 
fragte er, anſtatt des Amtmanns, zu Deinem Bei⸗ 
ſtande? Mit großer Freude flehten Beide auf das 
kindlichſte, daß er das ſeyn ſollte. — Wohlan! 


Ich nehme Eure Liebe in meinen Schutz; doch for⸗ 
f dere ich puͤnktlich, mir zu folgen, und zu verſprechen, 
mit Euren reinen, unſchuldigen Herzen immer dem 


graden Wege treu zu bleiben. Jede Liſt iſt eine 
Art Betrug; das laßt Euch nie zu Schulden kom⸗ 
men. Beide erſchraken und zerfloffen bei dieſer 
Anſicht in Thraͤnen der Reue; ſo vergab er, und 
gelobte Verſchwiegenheit und Beiſtand. Dankbar 
geruͤhrt verließen ſie ihn, und es erfüllte ihn ganz 
das Intereſſe, fie glücklich zu machen. Kein Auge 
ſchloß er, ſo ſehr beſchaͤftigte ihn der Gedanke an 
die Ausführung feiner Vermittelung. = 
Der Morgen begann. 
macht, und, von ihm erfuͤllt, trat er in ſeiner 
Wirthsleute Stube, die ihm aͤngſtlich entgegen 
kamen. — Donnerwetter! das war eine Nacht; 
die mag ich nicht noch einmal durchleben. — Ja, 
wir haben es Ihnen wohl geſagt, erwiederte der 
Muͤller. — Die Frau ſeufzte, und Kaͤthchen, blaß, 


Sein Plan war ge⸗ 
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mit verweinten Augen, brachte das Fruͤhſtuͤck, und 


bot ſchuͤchtern einen guten Morgen, den der Ritt, 


meiſter ernſt erwiederte. Nun verlangte er die 
Eltern allein zu ſprechen, da er bald abreiſen wollte. 
Kaͤthchen, mit einem e Blick au ihn, ent⸗ 
fernte ſich. 

Lieber Müller, ſprach der Rittmeiſter, zu Ihm 
komme ich nicht wieder, und ſage Ihm als Freund, 
wenn Er mir Seine Mühle mit Haus und Hof 
ſchenkte, ich möchte ſie nicht. Es iſt ja grauſenvoll, 
hier zu wohnen. — Ja, ſagte der Muͤller, ich bin 
auch geſonnen, fie zu verkaufen. In einem Hauſe, > 
wo es ſpukt, hört Alles auf. Gelt, Grete? Es 
iſt zwar ein Erbſtück vom Urgroßvater her; aber 
was hilft's, es giebt kein Mittel. — Ja, rief der 
Rittmeiſter, es giebt eins; die Verheirathung 
Eurer Tochter. Iſt die aus dem Haufe, da hört 
Alles auf. — Beide ſchlugen vor Erſtaunen die 
Hände zuſammen, und der Müller ſchrie: Viktoria! 
da iſt mir geholfen! Habe ich es nicht immer 
geſagt, daß von dem Maͤdel alles Unheil kommt? 
Nun darf ſie keinen Tag mehr das Jawort verzoͤ⸗ 
gern; denn der Braͤutigam iſt da, und die Ruhe 
meines Hauſes hergeſtellt. — Der Rittmeiſter 
erwiederte: die ausdrücklichſte Bedingung dazu iſt, 
daß der Mann, den ſie nimmt, ihre freie Wahl iſt, 
ſonſt moͤchte der Spuk noch aͤeger werden, aber 
nicht aufhoͤren. Wie ſteht es alſo damit? en 


Wenn ſie nur aus dem Haufe kommt, das ift genug, 


und der Mann, der ſie zur Frau verlangt, reich 


und rechtſchaffen iſt, was will man mehr? — Mit n 
ſtarker Stimme erwiederte der Rittmeiſter: 


Der 


Geiſt will, daß Käthchen ihn liebt. Ein junger 
Menſch in Eurem Haufe iſt für ſie beſtimmt. In 
Euren Händen befindet fi fein Erbtheil. Dies 


wer‘ 


ihm rechtmäßig herausgeben, den Willen der ſter⸗ 
benden Mutter zu erfuͤllen, daß Kaͤthchen ſein Weib 
wird, dies ſind die Bedingungen, wodurch Ruhe 
und Segen uͤber Euer Haus kommt; außerdem 
befürchtet das größte Unheil. — Der Muͤller ſtand 
wie verſteinert da. Die Frau, in Thraͤnen aufge⸗ 
loͤſt, meinte, das waͤre der Geiſt von Niklas 
Mutter, die keine Ruhe in der Erde haͤtte. — 
Darum muß der Junge aus dem Hauſe, rief 
empört der Müller. — Ja, polterte der Ritt⸗ 


= meiſter, aber nicht anders, als mit feinen 1200 


Thalern und Kaͤthchen zur Braut. Und, Meiſter 
Muͤller, wenn Er das nicht erfuͤllt, bin ich gezwun⸗ 
gen, das, was ich dieſe Nacht Schreckliches gehört 
und geſehen habe, anzuzeigen. 

Der Muͤller ward fo lange in die Enge getrie— 
ben, bis er nachgab. Niklas und Kaͤthchen wurden 
gerufen, und beide vereinigten zu der dem Muͤller 
drohenden Gefahr noch ihre Bitten, der, da ihm 
kein Ausweg übrig blieb, einwilligte. Nur die 
Herausgabe des Geldes war die Hauptverlegenheit. 

Der Rittmeiſter ſchlug erleichternde Bedin— 
gungen vor, die der Muͤller eingehen konnte, und 
nur den einzigen Wunſch aͤußerte er, daß die Hoch⸗ 
zeit je eher je lieber ſey, damit nur die Ruhe in 
ſeinem Hauſe hergeſtellt wuͤrde. — Topp, Meiſter 
Muͤller, ich bin dabei, bringe den Wein und die 
ganze Geſellſchaft mit, die vor einigen Tagen hier 
war, und, Kinder, von heute an hört der Spuk in 
Eurem Hauſe auf. Mit ernſtem Blick auf Kaͤth⸗ 
chen und Niklas fuhr er fort: laͤßt er ſich noch ein⸗ 

mal merken, dann wird aus der Hochzeit nichts. 
Mein Wort habe ich noch nie umſonſt gegeben. — 
Ach! Sie find ein Ehrenmann, rief der Müller, ein 
wahrer Hexenmeiſter! Und Alle vereinigten ſich, 
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ein Jeder in ſeiner Art, ihm zu danken. 
Genugthuung, ein gutes Werk geſtiftet zu haben, 


verließ er die Familie. 


In 4 Wochen war die Hochzeit. 
Geſellſchaft, die ihn erwartete, lud er dazu ein, und 
Jeder machte dem jungen Paare ein Geſchenk. 


Tugendlohn. 


Malesherbes erkletterte einſt einen Felſen in 
den Pyrenaͤen, und wurde plotzlich, einige Schritte 
weit von ſich, einen Offizier, den Chevalier Inegans, 
gewahr, der einige Mineralien in der Hand wog. 
Der Weiſe in einer kurzen Jacke, mit dem Knoten⸗ 
ſtock in der Hand, und mit zerriſſenen Kamaſchen, 
trat ohne Umſtaͤnde naͤher, nahm einen Stein aus 
des Offiziers Hand, betrachtete ihn und ſagte: es 
iſt ein Baſaltfragment, und allerdings ſelten in 
dieſer Gegend. 
Gefolge fanden den vermeinten Bauer aus den 
Pyrenaͤen impertinent. Das Geſpraͤch uͤber die 
Naturwunder wurde indeſſen fortgeſetzt. Males⸗ 
herbes ſchoͤne Seele entwickelte ſich; man fiel auf 
andere Materien, und endlich auch auf den Hof 


Ludwigs XVI. — „Ach! reden wir nicht davon, 


ſagte der Offizier, Ludwig hatte nur einen redlichen 
Miniſter, den die Feinde des Thrones bald genug 
verdraͤngten.“ — Der war? — „Sein Name ift 
in aller Herzen: Malesherbes.“ — Den 
meinen Sie? mich duͤnkt, er war am Hofe gar 
nicht an ſeinem Platze; es fehlte ihm die noͤthige 
Form. — „Was Form! einen Mann von Tugend 
und Genie bedürfen die Volker; das Uebrige findet 


ſich leicht.“ — Sie haben wohl den Miniſter genan 


Die Thee⸗ 


Die Dragoner in des Ritters & 


Mit der 


N 
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Der Ritter ſtutzte. 
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gekannt? — „Nur durch ſeinen Ruf.“ — Der 


Ruf luͤgt oft. — „Hier nicht, hier wahrlich nicht! 
Aber Sie, mein Herr Naturforſcher, Sie ſcheinen 


Malesherbes nicht zu lieben, und das thut mir leid, 


denn Sie ſcheinen ſonſt ein ganz guter Menſch zu 


ſeyn.“ — Herr Chevalier, ich habe gute Urſachen, 


dem Manne nicht zu ſchmeicheln. — In dieſem 
Augenblicke kam der Bediente von Malesherbes 
dazu, und nannte zufaͤllig ſeines Herrn Namen. 
„Mein Herr, ſagte er mit 
großer Ehrfurcht: das Raͤthſel iſt geloͤſt; es gab 
nur einen Mann in Europa, dem es erlaubt war, 


Boöſes von Malesherbes zu ſprechen.“ 


Wer hat die Welt erſchaffen? 


Der kleine Hans war immer ſchlimm daran. — 


So oft ein loſer Streich im Dorf' geſchehen, 


Den Keiner von den Kindern wollte eingeſtehen, 


Da hieß es ſtets: „der Hans hat es gethan!“ 
Wenn er davon auch gar nichts wußte; 

Und da er ſich's gefallen ließ, 

Daß man ihm Dinge oft verwies, 


(Wofuͤr er oͤfters buͤßen mußte) 


An die er niemals hat gedacht, 
So hatte man's bei ihm ſo weit gebracht, 


Daß er, zu feinem eignen Schaden, — 
Sich Streiche auf den Hals geladen, 


Wovon Niemand der Thaͤter wollte ſeyn. 
Wenn dann der Dorfſchulmeiſter fragte: 
Ihr Jungen, gleich geſteht es ein! 


„Sagt an! wer hat's gethan! 


„Wer hat den dummen Streich gemacht?“ 
So war auch Hans der Erſte, der da ſagte: 


„Ach! ich war's! ich hab' es gethan!“ 

Und Hans ward dann noch ausgelacht. 

Nun war einmal ein Schuleramen, 

Und unter andern Fragen, die vorkamen, 

War die: „wer war es, der die Welt erſchuf 

Und Alles ward auf feinen Ruf?“ — 

Doch Keiner wußte es zu ſagen, £ 

Wie oft der Lehrer mochte fragen: 

Denn da es Allen gleich viel galt, 

Durch wen? und wie? die Welt entſtanden, 

Wenn ſie die alte Weltgeſtalt 

Nur immer auf demſelben Platze fanden; 

So hatte keiner je darauf gehoͤrt, 

Wenn ſo der Dorfſchulmeiſter, 

Nach Art der ſtarken Geiſter, 

Die Sache ſo beſtimmt gelehrt, 

Als hätte er De Luc gelefen 2 

Und waͤre bei dem Bau der Welt geweſen. 

„Nun!“ — (rief er, ſprang auf wie ein Bock, 

Und ſchwang den dicken Haſelſtock,) 

„Nun! ſagt mir gleich, ihr dummen Laffen, 

Wer war es, der die Welt erſchaffen?“ — 

„Das weiß ich nicht!“ der erſte Knabe ſpricht, 

Der zweite, dritte, vierte ſpricht: „das weiß ich 
S nicht!“ Kr a 


„Das muͤßt ihr dummen Jungen wiſſen! 


Wenn ihr's nicht wißt, wer ſoll's denn wiſſen?“ — 

Doch da der Eine ſpricht: „ich weiß es nicht!“ 

So rufen Alle insgeſammt: „Wir wiſſen's 
nicht!“ — 

Zum letzten Mal will ich euch fragen!“ 

Wenn Einer mir noch ſagt: das weiß ich nicht, 

Dem breche ich den Hals mit ſammt dem Kragen! 

Nun aufgepaßt, ihr dummen Affen: 5 

Wer hat die Welt erſchaffen? — g 


— 
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Doch Alle ſchweigen, Keiner ſpricht. a 

Da fängt der dumme Hans zu weinen an, 

Und ftürzet zu des Meiſters Fuͤßen, 

Ach, ſpricht er, wenn ihr's denn durchaus wollt 
8 wiſſenz 

Seyd nur nicht boͤſe, ich war's, ich hab' es 

gethanz 
Verzeibet mir es nur noch dieſes Mal, 
Gewiß, 10 thu' es nicht zum zweiten Mal. 


Pappenheim 


eh 


Entweder — oder. = 


SER 


Viel mußt Du haben geſehn 5 gedacht, oder 


biſt nur ein Faulthier, 


Du behaupt'ſt: „ich, ich 8 
nichts an.“ 


= a 


Wenn nach Horaz 


ER 3 ZEN j 
Der ungelehrige Rekrut. 
Als noch überall beim Militair die Stock⸗ 
ſchläge ſtatt fanden, exerzirte ein Ofſtzier einen 


Rekruten. Man fand, daß die Erlernung der 
Handgriffe dem Rektüten außerordentlich ſchwer 


5 wurde. 


„ Praͤſentirs Gewehr,“ kommandirte der 


Offizier. Der Rekrut präſentirte, aber herzlich 
ſchlecht. 8 


„Noch einmal: präſentirs Gewehr! Du 
greifſt das Gewehr lebhaft an, und ziehſt es ſcharf 
an Dir herunter.“ Der Rekrut präfenticte wieder 
ſchlecht. . 


/ 


„Noch einmal, hob der Offizier mit großer 
Geduld an; ſieh, es iſt gar nicht ſchwer, gieb nur 
Achtung. Wart'! ich will es Dir vormachen.“ 

Der Offizier machte es vor, der Rekrut nach, 
aber immer wieder ſchlecht. 


Jetzt riß dem Offizier die Geduld. „Aber 


Menſchenkind, was ſoll ich denn machen; fo ſperr' 


doch die Augen auf, und mach's wie ich.“ 


„Ach! erwiederte der Rekrut, ich ſehe, Herr 


Lieutenant, das geht ſo nicht. 


Zaͤhlen Sie mir 
nur ein Stuͤcker Sechſe auf“ = 


Reihe. 
Wenn ich ihn kommen ſeh', 
Geh' ich ihm aus dem Wege, 
Und fliehe feine Nah e 
Wie ſeine Fauſt und Schlaͤge; 
Wiewohl ſein Schlag uns Brod beſchert, 
Und den auch, der es iſt, ernaͤhrt. 


& 3 2 
Auflöfung der Raͤthſel-Charade im vorigen Stück: 
Galgenſtrick. 


Amtliche Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 


— 


einem Walkſtocke beſtimmt geweſen, jedoch dazu 
nicht brauchbar, weil es etwas ſchadhaft iſt. Dies 
Stud ſoll an den Meiſtbietenden verkauft werden, 
und es iſt dazu ein Termin auf den 16. d. M. anbe⸗ 


Auf dem Bauplatze bei der zweiten Tuchwalke f 
befindet ſich ein Stüd eichen Holz, welches zu 


raumt worden, weshalb die Kaufluſtigen eingeladen 5 


u an diefem nametags 4 Uhr auf 


— 


8 2 


92 zu geneigtem Wohlwollen und guͤtigen Auf⸗ 


4 N 3 8 — 


dem gedachten Platze zu erſcheinen und ihr Gebot 


zu thun. 
"Grünberg den 6. Juli 1827. 


Der Magiſtrat. 
„ 3 * * “ 


Privat - 


Das diesjährige hiefige Köͤnigsſchießen wird 


am Sonntage den 15. d. M. abgehalten werden, 
welches hiermit zur Kenntniß des Publikums 
gebracht wird. 
Rothenburg, den 9. July 1827. 
Die Schuͤtzen - Geſellſchaft. 


Da ich meiner Geſundheit halber genoͤthigt bin, 
auf einige Wochen nach dem Bade zu reiſen, ſo 
1020 ich meine geehrten Geſchaͤftsfreunde 

anz ergebenſt, daß mit Genehmigung des Hoch⸗ 
löblſchen Land- und Stadt⸗ Gerichts, der Koͤnigl. 
Referendarius Herr John fo guͤtig geweſen, meine 
Vertretung waͤhrend meiner Abweſenheit uͤber ſich 
zu nehmen, und daß derſelbe insbeſondere in den 
Frühſtunden von 7 bis 9 und Nachmittags von 2 


bis 3 Uhr auf meinem Bureau anzutreffen ſeyn 
wird. 


Lorenz. 


——ů——ñͤͤ —ũ— z ma —— aa no 

0 Die Verlegung meiner Buchdruckerei in das 

\ Haus: No. 20. auf der Lawalder Gaſſe erge⸗ 
benſt anzeigend, empfehle ich mich auch dort 


! tragen, indem ich reelle und puͤnktliche Beſor⸗ 
gung der mir zu eee Geſchaͤfte 
verſichere. 

i Grünberg, den 10. Juli 1827. 
N H. A. Krieg, Buchdrucker. 
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Eine Stube für zwei einzelne Perſonen iſt 


baldigſt zu vermiethen und zu b beziehen bei der 
Wittwe Pietſch in der e 8 


Anzeigen. = 


\> 


‚223 
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Die erſten neuen „Holla. Heringe erwartet 
giefee Tage 


Die ſo beliebten Hartuch⸗ Mützen habe ich wies - , 


der erhalten, und empfehle ſolche zu heruntergeſetz⸗ 
ten Preifen, = 
H. Fels. 


Den Käufer eines Weisen n guten Plauen⸗ 


wagens weiſt Herr Buchdrucker Krieg nach. 


Friſche Heringe erhielt neuerdings und: pfteeitt 5 


ſolche zu verſchiedenen Preiſen 
Klemptner E. Frömbsdorff, 


Wein⸗Ausſchank bei: 
Wittwe Matthes auf der breiten Gaſſe. 
Chriſtian Schultz auf dem Muͤhlwege. 
Samuel Rothe in der Neuſtadt. 55 
Verw. Conrector Richter im Mühlen⸗ Bei 
Klemptner Below am Markt. 
Heidrich auf der Burg. e 
Kusmann in der Todtengaſſe. 
Wittwe Decker in der Lawalder Gaſſe. 
Wilhelm Roͤnſch in der Hintergaſſe, 1825r. 
Gottlob Heider auf dem Silberberge. 
Jeſchke bei Semmlers Mühle, 
Fuchs auf der Niedergaſſe 


N Gleinig, 18 51. und 1826. 5 ; 
Traugott Heller beim grünen Baum. 


x Nachſtehende Schriften ſind bei dem Buch⸗ 
drucker Krieg in Grünberg zu den fefigefeeten: 


Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben: 


Der Wegweifer durch Deutſchland und die angren⸗ 


zenden Laͤnder, enthaltend vierhundert und 


funfzehn ganz vollſtaͤndige Reiſerouten in 
allen Richtungen. Muͤnchen 3 1995 f 
ſgr. 8 p 

Grieſer. Neues deutſches ostbogranbifges Woͤr⸗ 

terbuch mit vorangehenden Sprachbemerkun⸗ 


7 


gen fuͤr Schulen und fuͤr jeden Stand. Zweite 
Ausgabe. 8. 15 ſgr. 


C. F. Eitner Bon grünen Baum, 


- 


Der Kartenprophet, oder die Kunſt, aus den 
Karten wahr zu ſagen. 
druck. Zweite Auflage. geh. 5 far. 
een Geſchichte des ec le. 
ges. Ein Volksbuch. Mit 6 Portraits. 
Halberſtadt 1827. geh. gk 
Die heilige Meſſe an allen Sonn⸗ und Feyertagen 
des Jahres, aus dem Latein ins Deut ſche 
überſetzt, mit einem Aahange von Beichtz, 
Cömmunion- und andern Gebeten. Sechſte⸗ 
Auflage. 8. Kempten 1826. 17 ſgr. 6 pf. 
Langbein. 
und Romanzen zu Gedaͤchtniß „und Rede⸗ 
Uebungen fur die Jugend. 2 Baͤndchen. geh. 

in Umſchlag Artlr. 20. ſgr. 
Verteutſchungsbuch der in unſerer Sprache uͤbli⸗ 
chen fremden ul: und Redensarten. 

— — f RL jr 


> 
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Kirchliche Nachrichten, 


Gebor ne. 


Den 3. Juli: Boͤttchermſtr. Friedrich Wilhelm 
Dehmel eine Sache Caroline 8 Emilie. — 
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Nebſt einem Stein⸗ 


Ganymeda; we Erzaͤhlungen 


8. 


Tuchbereitergeſ. George Schmidt ein Sohn, Joh. 
Friedrich Moritz. 

Den 4. Kutſchner Daniel Deckert i in Heiners⸗ 
dorf eine Tochter, Johanne Dorothea. 

Den 7. Tuchfabr. Mſtr. Chriſtian Paſſeck ein 
Sohn, Friedrich Auguſt. — Fleiſchhauer Johann 
George Richter eine Tochter, Maria Louiſe Amalie. 

Den 10. Tuchbereitergeſ. G. Roll eine todte 
Tochter. 

Den 11. Schuhmachermſtr. W. Micholitz eine 
todte Tochter. 

5 N Getraute. d 

Den 10. Juli: Tuchfabr. Mſtr. Carl Wilhelm 
Goll, mit Igfr. Chriſtiane Friederike Gabriel. — 
Tuchmachergeſ. Carl Auguſt Petzold, mit Igfr. 
Anna Eleonore Schlemmer aus Schloin. 

Den 12. Tuchfabr. Mſtr. Joh. Sam. Springer, 
mit Frau Joh. Eleonore Vogel geb. Sauermann. 

Geſtorbne. i 

Den 8. Juli: Schaͤferknecht-Wittwe Maria 
Eliſabeth Schulz geb. Baldermann aus Kay bei 
Zuͤllichau, ſtarb in Kuͤhnau, 54 Jahr, (Schlag 9). 

Den 10. Töpfermeiſter Ernſt Gottlieb Fiedler 
Tochter, Johanne e Louiſe, 23 Jahr 


2 Monat. 


RT 


zu Grünberg. 
Hoͤchſter Mittler Geringſter 

Vom 9. Juli 1827. Preis. Preis. Preis. 

; Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizen ER der Scheffel, 1 22 8 1 20 — 1,1717. 7.05 
Roggen - 1 13 932 1 10 8 1 8 2 
Gerſte, große 4 > 6 3 45 5 Pe 1 3 9 

„kleine 2 1 2 * 1 1 ler 1 — — 
Hafer „ 1 N 2 — 22. 6 — | 21 3 — 20 — 
Erbſen „ 7 1 14 1 1. 1% * 1 42 — 
Hierſe az 2 1 18 — 1 16 6 1 15 — 

Heu der Zentner — 17 6 — 16 3 — 15 — 


das Schock 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Senne: ations⸗ Preis viertellohrig 12 Car, e 


Inſerate werden Wöeſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


